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Zum Thema

Die Verbesserung des ökologischen Zustands von Fließgewässern stützt 
sich in erster Linie auf Maßnahmen zur Neuausrichtung der aktuellen hydro-
morphologischen Rahmenbedingungen. Der Erkenntnisgewinn aus bereits 
durchgeführten Renaturierungsmaßnahmen führt zu neuen Ansätzen und 
Instrumenten, die dazu beitragen, einen guten Zustand der Gewässer nach 
WRRL zu erreichen.

In der zweitägigen Fachtagung geht es in einem ersten thematischen Block 
um die Bedeutung der Abflussdynamik und der Abflussmenge auf die Ge-
wässermorphologie, das Geschiebe im Gewässer und die Auswirkungen 
auf die Gewässersohle. Ein zweiter Themenblock dreht sich um Aspekte, 
die bisher noch wenig Berücksichtigung erfahren, wie z.B. den Klimawandel 
und die Rückkehr des Bibers und die Auswirkungen auf künftige Renaturie-
rungsmaßnahmen. Neu entwickelte Instrumente zur Erreichung des guten 
Gewässerzustands gemäß WRRL sind Thema des dritten Themenblocks. 
Zu den drei Themenblöcken tragen jeweils namhafte Referenten vor. 

Mitausrichter der Tagung ist die Regionale 2016 ZukunftsLAND. Im Rahmen 
dieses Strukturförderprogramms des Landes Nordrhein-Westfalen bildeten 
Projekte mit Bezug zu den Fließgewässern im westlichen Münsterland in den 
vergangenen Jahren einen Schwerpunkt. Ein Bericht über die Werkzeuge 
der „Gesamtperspektive Flusslandschaften“ und ein Exkursionsprogramm 
zu kleineren renaturierten Fließgewässern im Gebiet der Regionale 2016 – 
u. a. an der Berkel und an der Stever – bilden den Abschluss der Tagung.

Ansprechpartnerin für die Tagungsorganisation
Eva Pier 
Natur- und Umweltschutz-Akademie NRW (NUA) 
Tel.: 02361-305-3316 
eva.pier@nua.nrw.de 
www.nua.nrw.de
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Programm 

Donnerstag, 29. September 2016

9:00 Uhr	 Eintreffen, Registrierung, Stehkaffee

9:30 Uhr	 Begrüßung  
	 Adalbert Niemeyer-Lüllwitz, Leiter der NUA NRW
	 Dr. Detlev Ingendahl, Ministerium für Klimaschutz, Umwelt,  
	 Landwirtschaft, Natur- und Verbraucherschutz Nordrhein- 
	 Westfalen (MKULNV)

	 Grußworte
	 Dr. Christian Schulze Pellengahr, Landrat des Kreises  
	 Coesfeld
	 Dorothee Feller, Regierungsvizepräsidentin Münster

10:00 Uhr	 Einführungsvortrag: Erreichen wir die Ziele der EU- 
	 Wasserrahmenrichtlinie bis 2027? 
	 Monika Raschke

Themenblock 1: 
Gewässerentwicklung heute und morgen, Strahlwirkung, Gewässer-
unterhaltung, Biber und Klimawandel

Moderation 
Dr. Wolfgang Leuchs, Landesamt für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz 
NRW (LANUV), Abteilungsleiter Gewässerschutz

10:15 Uhr	 Effekte von Renaturierungsmaßnahmen auf die Auen- 
	 lebensgemeinschaften 
	 Dr. Kathrin Januschke, Universität Duisburg-Essen.

10:35 Uhr	 Aktuelle Maßnahmen am Beispiel von Lippemündung und Co. 
	 Sylvia Junghardt, Emschergenossenschaft/Lippeverband

10:55 Uhr	 Bestimmung des Lebensraumgewinns bei Rückbau von Quer- 
	 bauwerken in NRW anhand einer GIS-gestützten Methode 
	 Dr. Thomas Euler, Landesamt für Natur, Umwelt und  
	 Verbraucherschutz NRW (LANUV)

11:15 Uhr	 Diskussion

11:30 Uhr	 Kaffeepause
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Moderation
Eva Pier, Natur- und Umweltschutz-Akademie NRW (NUA) 

11:45 Uhr	 Der Verbund zwischen Gewässer und Aue 
	 Dr. Thomas Ehlert, Bundesamt für Naturschutz

12:05 Uhr	 Die Rolle des Bibers bei der Gewässerentwicklung 
	 Dr. Lutz Dalbeck, Biologische Station Düren

12:25 Uhr	 Diskussion

12:40 Uhr	 Mittagspause

Moderation 
Dr. Wolfgang Leuchs, Landesamt für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz 
NRW (LANUV), Abteilungsleiter Gewässerschutz

14:00 Uhr	 Gewässerentwicklung im Rahmen von Regionale 2016  
	 und EU-Wasserrahmenrichtlinie 
	 Gerhard Jasperneite, Bezirksregierung Münster

14:20 Uhr	 Strategien zur Erfolgskontrolle und zur Optimierung von  
	 Fließgewässerrenaturierungsmaßnahmen 
	 Dr. Andrea Sundermann, Senckenberg Forschungsinstitut und  
	 Naturmuseum Frankfurt

14:40 Uhr	 Der Klimawandel und seine Folgen für die Gewässer- 
	 entwicklung 
	 Arndt Bock, Leiter des Hauptausschusses „Gewässer und  
	 Boden“ der DWA

15:00 Uhr	 Diskussion

15:15 Uhr	 Kaffeepause

Themenblock 2: 
Abfluss, Morphologie, Geschiebe, Sediment, Gewässersohle

Moderation 
Dr. Armin Münzinger, Landesamt für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz 
NRW (LANUV), Abteilung Gewässerschutz

15:45 Uhr	 Morphologische Skalen für den guten Zustand von  
	 Fließgewässern 
	 Prof. Dr. Holger Schüttrumpf RWTH Aachen

16:05 Uhr	 Feststoffmanagement und Sedimentdurchgängigkeit 
	 Dr. Michael Detering, DB Sediments GmbH
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16:25 Uhr	 Interaktion von Sedimentdynamik und Gewässerökologie  
	 am Beispiel der Kolmation 
	 Dr. Markus Noack, Institut für Wasser- und Umweltsystem- 
	 modellierung der Universität Stuttgart

16:45 Uhr	 Diskussion

Moderation 
Stefan Behrens, Landesamt für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz 
NRW (LANUV), Abteilung Gewässerschutz

17:00 Uhr	 Abflussdynamik als Steuerungsgröße für die Gewässer- 
	 entwicklung 
	 Dr. Tobias Schütz, Universität Freiburg

17:20 Uhr	 Das LAWA-Verfahren zur Klassifizierung des Wasserhaus- 
	 halts, der Wasserkörper und Einzugsgebiete 
	 Dr. Dr. Dietmar Mehl, biota - Institut für ökologische Forschung  
	 und Planung GmbH

17:40 Uhr	 Diskussion

17:55 Uhr	 Ende des ersten Tagungstages

Ca. 18:30 – 19:30 Uhr  
Spaziergang an der Berkel im Coesfelder Stadtzentrum
Leitung: 	 Anne Grütters 
	 Rolf Hackling, Leiter des Abwasserwerkes der Stadt Coesfeld  
	 Astrid Poth, AG Wasser- und Bodenverbände
	 Angebot: Anschließend Treffen zum gemeinsamen Abendessen 

Freitag 30. September 2016

Themenblock 3: Neue Instrumente

Moderation  
Dr. Georg Gellert, ehem. Landesamt für Natur, Umwelt und Verbraucher-
schutz NRW (LANUV)

9:00 Uhr	 Gewässerentwicklung durch nachhaltige und prozess- 
	 orientierte Gewässerunterhaltung 
	 Dr. Andreas Stowasser, Stowasserplan GmbH

8



09:20 Uhr	 Eine Entscheidungshilfe zur Auswahl von zielführenden  
	 hydrologischen Maßnahmen an Fließgewässern 
	 Dr. Uwe Koenzen, Planungsbüro Koenzen

09:40 Uhr	 Ermittlung des typspezifischen Flächenbedarfs für den  
	 guten ökologischen Zustand 
	 Dipl.-Ing. Christoph Linnenweber, Landesamt für Umwelt, 	  
	 Wasserwirtschaft und Gewerbeaufsicht Rheinland-Pfalz

10:00 Uhr	 Diskussion

10:15 Uhr	 Kaffeepause

Moderation
Eva Pier, Natur- und Umweltschutz-Akademie NRW (NUA) 

10:45 Uhr	 Ufergehölze und Wassertemperatur 
	 Prof. Dr. Daniel Hering, Universität Duisburg-Essen

11:05 Uhr	 Fisch-Durchgängigkeit über ein neuartiges Liftsystem 
	 Dr. Andreas Hoffmann, Büro für Umweltplanung, Gewässer- 
	 management und Fischerei

11:25 Uhr	 Die „Gesamtperspektive Flusslandschaften“ in der Regio- 
	 nale 2016: Werkzeuge zur integralen Gewässerentwicklung 
	 Prof. Dr.-Ing. Ursula Stein, Stein + Schultz, Stadt-, Regional- 
	 und Freiraumplaner

11:45 Uhr	 Diskussion

12:00 Uhr	 Zusammenfassung und Ausblick, Kurzvorstellung der  
	 Exkursionsziele 
	 Adalbert Niemeyer-Lüllwitz, Leiter der Natur- und Umwelt- 
	 schutz-Akademie NRW (NUA) 

12:15 Uhr	 Mittagspause

13:00 bis 	 Bus-Exkursion 
17:00 Uhr	 Die folgenden Ziele werden nacheinander angefahren:  
	 Berkel bei Billerbeck
	 Kleuterbach bei Dülmen-Hiddingsel. 
Leitung 	 Astrid Poth, AG Wasser- und Bodenverbände Westfalen-Lippe 
	 Herr Mollenhauer, Leiter der Unteren Wasserbehörde Kreis 	 
	 Coesfeld 
	 Bernd Schmelzer, Schmelzer - Die Ingenieure

	 Rückfahrt der Busse über Bahnhof Coesfeld bis 17:00 Uhr
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Werden wir die Ziele der Wasserrahmenrichtlinie bis 2027 erreichen?

Monika Raschke

Die Frage muss differenziert beantwortet werden. 

In Präsentation und Langfassung wird zunächst geklärt, welche Ziele im 
genannten Zusammenhang angesprochen sein können. Wenn es z.B. 
darum geht, ob bis 2027 der gute Zustand für alle Gewässer in Nordrhein-
Westfalen bzw. in den Flussgebietseinheiten erreicht wird, ist die Frage 
klar zu verneinen. Die Entfernung vom Ziel ist heute, fast 16 Jahre nach 
Inkrafttreten der Richtlinie, noch so groß, dass klar absehbar ist, dass in der 
derzeitigen Restlaufzeit der Richtlinie eine weitere Annäherung nicht aber 
eine (vollständige) Zielerreichung möglich ist. 

Die Gründe hierfür sind vielfältig. Der Einführungsvortrag wird eine Reihe 
von Aspekten ansprechen, die einer kurzfristigen Zielerreichung im Wege 
stehen und - wo möglich - Wege aufzeigen, um dem Ziel näher zu kommen. 
Dabei stehen fachliche Sachverhalte im Fokus. 

Thematisiert wird neben den fachlichen Aspekten auch die Frage, wie mit 
den bis 2027 verbleibenden Defiziten umzugehen ist. 
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Effekte von Renaturierungsmaßnahmen auf die Auenlebens- 
gemeinschaften

Dr. Kathrin Januschke

Auen sind in ihrer natürlichen Ausprägung mit die artenreichsten Lebensräume 
auf unserer Erde. Aufgrund der dort herrschenden Überflutungsdynamik 
finden sich zahlreiche Habitatspezialisten aus dem Tier- und Pflanzenreich, 
die auf die hydrologische Anbindung zwischen Gewässern und deren Au-
en angewiesen sind. Besiedler dynamischer Uferbereiche bilden zudem ein 
wichtiges Bindeglied zwischen dem aquatischen und terrestrischen Nah- 
rungsnetz im Gewässer-Aue-Ökosystem. Durch menschliche Nutzungen 
weisen Gewässer und Auen in Deutschland einen schlechten ökologischen 
Zustand auf, der durch morphologische Renaturierungsmaßnahmen im Zuge 
der Umsetzung verschiedenster Richtlinien zunehmend verbessert wird. 
Damit rücken Gewässer- und Auenlebensgemeinschaften immer stärker in 
den Blickpunkt von Praxis und Forschung. 

Der Vortrag gibt einen Einblick in räumliche und zeitliche Effekte von Re- 
naturierungsmaßnahmen auf verschiedenen räumlichen Skalen (lokal, re- 
gional, Deutschland- und EU-weit) sowie über das biologische Auen- 
monitoring in Deutschland. Da Gewässer und deren Auen als funktionale 
Einheit gesehen werden müssen, werden bei allen Analysen die Lebens- 
gemeinschaften beider Teilsysteme betrachtet. Insgesamt führen mor- 
phologische Renaturierungsmaßnahmen an Gewässern und deren Auen 
oft zu einer hohen räumlichen Diversität und einer naturnäheren Arten- 
austattung in Ufer- und Auenbereichen. Auf allen räumlichen Ebenen 
reagieren Auenorganismen, vor allem Laufkäfer und Pflanzen, positiv und 
sehr schnell auf Renaturierungsmaßnahmen. Essenziell für diese Re- 
aktionen ist die Schaffung von Schlüsselhabitaten in Form von dynami- 
schen Flachuferbereichen. Im Gegensatz dazu zeigen aquatische Orga- 
nismengruppen oft uneinheitliche und langsamere Reaktionen. Alle Unter- 
suchungen vermitteln die Notwendigkeit, Gewässer-Aue-Ökosysteme ganz- 
heitlich und über längere Zeiträume zu betrachten. Zudem besteht vor allem 
für Auenlebensgemeinschaften ein dringender Bedarf an der Entwicklung 
standardisierter Erfassungs- und Bewertungsmethoden zur biologischen 
Erfolgskontrolle von Renaturierungsmaßnahmen.
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Aktuelle Maßnahmen am Beispiel von Lippemündung und Co.

Sylvia Junghardt

Gewässerunterhaltung und Maßnahmen
zur Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie
werden auf den unteren rund 147 Fluss-Kilometern 
durch den Lippeverband im Auftrag des Landes NRW durchgeführt. So hat
der Lippeverband im Mündungsbereich der Lippe bei Wesel eine umfang- 
reiche Gewässerrenaturierung mit Unterstützung örtlicher Stellen und des 
Landes umgesetzt. Auf rund 2,5 km Länge ist eine neue naturnahe Fluss- 
mündungslandschaft entstanden. Die Lippe ist um rund 200 m nach Süden 
in den freien Auenraum hinein verlegt worden. Die neue Gewässertrasse ist 
flacher und wesentlich breiter, die Aue ist als Sekundäraue um rund 1-2 m 
tiefer gelegt. Je nach Wasserstand von Rhein und Lippe sind hierdurch 
große Teile der Aue sehr häufig überflutet. Am Südrand sind ausgedehnte 
Seen des früheren Bodenabbaus verblieben, die ebenfalls naturnah gestaltet 
und über Flutrinnen mit der neuen Lippe verbunden sind. Über dem alten, 
dann zugeschütteten Flussverlauf im Norden ist die Bundesstraße B 58 n 
als Südumgehung Wesel geplant. Nachdem die Lippe im Jahre 2014 in ihr 
neues Bett gelegt wurde, darf sie Aue und Gewässerbett frei gestalten. Die 
Entwicklung wird mit einem Monitoring verfolgt. Erste Ergebnisse hierzu 
liegen vor und bestätigen die hohe Wertigkeit des Raumes.  

Nach der erfolgreichen Renaturierung der Mündung sind auch weitere Ab- 
schnitte in Planung. Darüber hinaus sind viele weitere Maßnahmen bereits 
umgesetzt worden. Hierbei sind insbesondere die Uferentfesselungen ein 
großer Erfolg, die sich mittlerweile insgesamt über fast 50 Uferkilometer er- 
strecken. Fischwege an den Wehren, Nebengewässereinmündungen und 
zum Beispiel Auenentwicklungen auf Erwerbsflächen sind ebenfalls Teil des 
Umsetzungsprogrammes.

Der neue Lippeverlauf in Wesel
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Bestimmung des Lebensraumgewinns bei Rückbau von Querbau- 
werken in NRW anhand einer GIS-gestützten Methode

Dr. Thomas Euler

Zur Schaffung einer Grundlage für die Priorisierung des Rückbaus von Quer-
bauwerken in NRW wurde vom LANUV NRW ein GIS-gestütztes Verfahren 
entwickelt, das im Rahmen eines einjährigen Projektes weiterentwickelt und 
landesweit umgesetzt wurde.

Ein wesentlicher Bestandteil des Verfahrens ist die Berechnung der Länge 
der durch Rückbau von Durchgängigkeitshindernissen gewinnbaren, zu-
sammenhängenden Fließstrecken als potenziellen Lebensraum für Fließge-
wässerorganismen. Unter Durchgängigkeitshindernissen werden Querbau- 
werke und Gewässerquerungen verstanden, die die Durchgängigkeit für Or-
ganismen als auch für Geschiebe einschränken. Dabei wird davon ausge- 
gangen, dass diese Strecken nach dem Rückbau der Bauwerke uneinge-
schränkt durchgängig sind. Die Berechnung der Strecken erfolgt unabhän-
gig von artspezifischen Lebensraumansprüchen oder der Fokussierung auf 
einzelne Fließgewässerorganismen. 

Ein zweiter wesentlicher Bestandteil des Verfahrens ist die Zuordnung von öko-
logisch bedeutsamen Attributen (z.B. Rückstaulägen, ökologische Zustands- 
bewertungen) zu den betrachteten Bauwerken, in Abhängigkeit der vorherr- 
schenden Randbedingungen. Im Zusammenspiel mit den berechneten Fließ-
gewässerstrecken lässt sich anhand dieser Attribute ein Index errechnen, 
welcher eine Priorisierung ermöglicht.

Die Projektergebnisse sollen den Planungsbehörden als Entscheidungs-
grundlage dienen, z.B. ob eine weitere Prüfung von Querbauwerken nach  
§ 35.3 WHG durchzuführen ist.
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Der Verbund zwischen Gewässer und Aue

Dr. Thomas Ehlert

Zwischen Gewässer und Auen gibt es von Natur aus zahlreiche funktionale 
Wechselwirkungen. Morphodynamische Prozesse insbesondere bei Hoch-
wasser bedingen eine hohe Vielfalt gewässer- und auentypischer Struktu-
ren. Damit einher geht ein großer Reichtum an Biotopen, oftmals in enger 
räumlicher Verzahnung. Die standörtliche Vielfalt wird durch die hydrologi-
sche Situation weiter differenziert: Neben der Anbindung von Auenflächen 
bei Hochwasser an den Fluss spielt dabei der Einfluss der seitlichen Ein-
zugsgebiete (Grundwasser und Zuflüsse) außerhalb von Hochwasserzeiten 
eine entscheidende Rolle. 

Die Vielfalt unterschiedlicher hydromorphologischer Standortbedingungen 
macht naturnahe Auen zu „Hotspots der Artenvielfalt“. Am Beispiel der Was-
serinsekten wird aufgezeigt, welche Standortbedingungen die Artenvielfalt 
in naturnahen und naturfernen Gewässern und Auen beeinflussen und wel-
che biotischen Wechselbeziehungen zwischen aquatischen und (semi)ter-
restrischen Lebensräumen existieren. Abschließend werden der Stand der 
Umsetzung von „Verbund-Maßnahmen“ für Flüsse und Auen in Deutschland 
dargestellt und Handlungsempfehlungen aufgezeigt.
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Die Rolle des Bibers bei der Gewässerentwicklung

Dr. Lutz Dalbeck

Nach seiner nahezu vollständigen Ausrottung war der Biber für einige Jahr-
hunderte aus fast ganz Europa verschwunden. Dies führte dazu, dass auch 
das Wissen um seinen Einfluss auf die Gewässer aus dem kollektiven Ge-
dächtnis verschwand mit der Folge, dass der Biber in der europäischen 
Wasserrahmenrichtlinie völlig unerwähnt bleibt. Mittlerweise breitet sich der 
Biber dank strengen Schutzes europaweit und so auch in NRW wieder mit 
großer Dynamik aus. Sein Auftauchen trifft die für Gewässer Zuständigen 
ebenso wie die für den Naturschutz Verantwortlichen weitgehend unvorbe-
reitet.

Dabei ist der Biber seit Millionen Jahren integraler Bestandteil der Gewäs-
serlandschaften und Auen Europas. Durch Baumfällungen, Erdbauten und 
Kanäle beeinflusst er wesentlich biotische und abiotische Aspekte der Ge-
wässer und ihrer Auen. Besonders kleinere Gewässer gestaltet der Biber 
durch Dammbauten tiefgreifend nach eigenen Maßstäben um, so dass 
selbst naturferne Gewässer unter seinem Einfluss innerhalb kurzer Zeit ei-
nen naturnahen – allerdings von den gängigen Leitbildern abweichenden – 
Zustand erreichen. Baumfällungen, Änderungen des Abflussverhaltens und 
der Grundwasserstände durch Biberdämme oder untergrabene Ufer führen 
unweigerlich auch zu Konflikten mit dem Menschen, für die möglichst zeit-
nah ein geeignetes Management zu etablieren ist. 

Die Wasserrahmenrichtlinie verpflichtet die EU-Mitgliedsstaaten ihre Ober-
flächengewässer in einen „guten Ökologischen Zustand“ zu versetzen, 
weswegen an vielen Gewässern Renaturierungsmaßnahmen geplant oder 
umgesetzt werden. Berücksichtigt man, dass der Biber zukünftig wieder flä-
chenhaft vorkommen wird, ergeben sich daraus Chancen, sowohl für die 
Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie, als auch für das Bibermanagement. 
Denn einerseits können Biber Gewässer kostengünstig renaturieren, ande-
rerseits können viele Mensch – Biber – Konflikte durch geeignete Renatu-
rierungsmaßnahmen dauerhaft gelöst werden. Eine Entwicklung sinnvoller 
Zielvorstellungen und Strategien ist hierfür anzustreben.

20



Notizen

21



Gewässerentwicklung im Rahmen von EU-Wasserrahmenrichtlinie 
und Regionale 2016

Gerhard Jasperneite

Es gibt in Nordrhein-Westfalen zu wenig intakte Gewässerlebensräume für 
Tiere, Pflanzen und Menschen. Ein natürlicher oder naturnaher Zustand der 
Gewässer wird derzeit nur für weniger als zehn Prozent der Fließgewässer in 
NRW erreicht. Die Maßnahmen zur ökologischen Gewässerentwicklung sind 
gebündelt im NRW-Landesprogramm „Lebendige Gewässer“, dass 2009 
gestartet wurde. Diese Maßnahmen tragen nicht nur zur ökologischen Ver-
besserung der Gewässerlebensräume bei, sie stabilisieren diese Lebens-
räume und machen sie weniger anfällig für die Folgen von Belastungen wie 
z.B. des Klimawandels. Es ist geplant, in Nordrhein-Westfalen im Zeitraum 
2010 bis 2027 gut 2 Mrd. Euro in die ökologische Gewässerentwicklung zu 
investieren. 

Im Strukturförderungsprogramm des Landes NRW, der REGIONALE 2016, 
wurden seit Anfang 2010 zahlreiche Projekte aufgenommen, die in weiten Be- 
reichen vielfältige, gute wasserwirtschaftliche und gewässerökologische Ent- 
wicklungen fördern und die jetzt, im Präsentationsjahr der REGIONALE und 
in den Folgejahren umgesetzt werden. Dies sind z.B. die Projekte 2Strom-
land, zwischen Lippe, Stever und Dortmund-Ems-Kanal, BerkelSTADT 
Coesfeld, KuBAaI (Kulturquartier Bocholter Aa und Industriestraße), Stadt-
lohn: An die Berkel! Leben mit dem Fluss und WasserWege-Stever.

Ökologische Gewässermaßnahmen werden in Nordrhein-Westfalen, je nach 
örtlicher Zuständigkeit, von Kreisen, Kommunen, Wasser- und Bodenver-
bänden oder den sondergesetzlichen Wasserverbänden durchgeführt. Im 
Regierungsbezirk Münster wurden hierzu über 20 regionale Kooperationen 
gegründet, die in den sog. Umsetzungsfahrplänen die konkreten Einzelmaß- 
nahmen beschreiben. Mit dem neuen Landeswassergesetz NRW (LWG NRW) 
gibt es u.a. die neuen Gewässer zweiter Ordnung - Berkel, Bocholter Aa, 
Dinkel und Issel -, die damit verstärkt in die Bewirtschaftungsverantwortung 
der Bezirksregierungen fallen. Und es gibt mit dem neuen § 74 LWG NRW 
Regelungen für die morphologisch Pflichtigen, die einen wichtigen Baustein 
zur Erreichung der Bewirtschaftungsziele darstellen. Diese für Gewässer-
unterhaltung, -ausbau und Ausgleich der Wasserführung Pflichtigen haben 
bis zum 22. Dezember 2018 in noch festzulegenden wasserwirtschaftlichen 
Einheiten koordinierte und abgestimmte Maßnahmenübersichten, die sich 
an die bisherigen Regelungen zu den Unterhaltungskonzepten und den frei-
willigen Umsetzungsfahrplänen orientieren, den zuständigen Bezirksregie-
rungen vorzulegen. Eine konkretisierende Handlungsanleitung wird zur Zeit 
erarbeitet.

22



Notizen

23



Strategien zur Erfolgskontrolle und zur Optimierung von Fließ- 
gewässerrenaturierungsmaßnahmen

Dr. Andrea Sundermann

Fließgewässerrenaturierungen haben heute das primäre Ziel, den „guten 
ökologischen Zustand“ nach Wasserrahmenrichtlinie zu erreichen. Der „Er-
folg“ von Renaturierungen wird daher über die biologischen Qualitätskompo-
nenten (Fische, Makrozoobenthos, Makrophyten) gemessen. Die bisherigen 
Erfahrungen zeigen jedoch, dass Biokomponenten oftmals, wenn überhaupt, 
zeitverzögert auf Maßnahmen reagieren. Letzteres bedeutet jedoch nicht, 
dass eine Maßnahme erfolglos war. Mögliche Erfolge liegen in einem Beitrag 
zur Etablierung naturnaher hydromorphologischer Prozesse, der Schaffung 
lokaler hochwertiger Habitate oder der Ansiedlung einzelner anspruchsvoller 
Arten. Um die Wirkung einer Maßnahme kurzfristig zu beurteilen, sind daher 
auch solche Variablen zu berücksichtigen, die unmittelbar auf die Renaturie-
rung reagieren, aber in einem ursächlichen Zusammenhang mit dem über-
geordneten Ziel der Erreichung des guten ökologischen Zustandes stehen. 
Im Rahmen des Vortrags wird ein Verfahren für eine Erfolgskontrolle von 
Fließgewässer-Renaturierungen vorgestellt, das sich als Ergänzung zum 
operativen Monitoring versteht. Es hat folgende Ziele: 

a)	 Schnelle und kostengünstige Bewertung der Wirkung von Renaturie- 
	 rungsmaßnahmen wenige Monate bis wenige Jahre nach Durchführung  
	 der Maßnahmen; 
b) 	Einsatz unmittelbar „vor Ort“ in einem renaturierten Gewässerabschnitt,  
	 unabhängig von der Lage von Messstellen für das operative Monitoring; 
c) 	 Bewertung der unmittelbaren Wirkung von Maßnahmen und der lang- 
	 fristigen Erfolgsaussichten zur Erreichung des guten ökologischen Zu- 
	 standes; 
d) 	Frühzeitige Identifikation von Faktoren, die einen langfristigen Erfolg im  
	 Sinne der Erreichung des guten ökologischen Zustandes behindern, um  
	 ggf. Maßnahmen optimieren zu können. 

Der Vortrag basiert auf Ergebnissen eines vom Umweltbundesamt geför-
derten Projektes mit dem Titel „Strategien zur Optimierung von Fließgewäs-
ser-Renaturierungsmaßnahmen und ihrer Erfolgskontrolle“. Der Abschluss-
bericht zum Projekt ist erhältlich unter folgendem Link: 
www.umweltbundesamt.de/publikationen/strategien-zur-optimierung-von-fliessgewaesser
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Der Klimawandel und seine Folgen für die Gewässerentwicklung

Arndt Bock

Nach derzeitigem Kenntnisstand ist für die BRD zukünftig mit folgenden kli- 
matischen Veränderungen zu rechnen:

○	 Erhöhung der Niederschläge in den Wintermonaten und damit größere  
	 mittlere Winterabflüsse.
○	 Im Mittel eine Verringerung der Niederschläge in den Sommermonaten  
	 und damit geringere mittlere Sommerabflüsse.
○	 Insbesondere in den Sommermonaten stärkere Amplituden und häufi- 
	 geres Eintreten von Extremabflüssen.
○	 Verstärkter Bodenabtrag in Folge von Starkregenereignissen.
○	 Verdoppelung der Sommertage (Temperaturen > 25 ° Celsius).
○	 Erhöhte Temperaturen in Gewässern und Böden mit Auswirkungen vor  
	 allem auf die biologischen Umsetzungsprozesse.
○	 Veränderung der Globalstrahlung als wesentliche Einflußgröße auf das  
	 pflanzliche Wachstum in Gewässern.
○	 Erhöhung der Verdunstungsraten.

Für das Beispielsgewässer Mittlere Altmühl wurden in den vergangenen 
Jahren folgende Kriterien für die Umgestaltung entwickelt:

○	 Bordvoller Abfluß bleibt unverändert.
○	 Einschnürung der Sohle bis auf ca. 50% der ursprünglichen Breite.
○	 Deutliche Abflachung der Ufer, bewegte Uferlinie.
○	 Unterschiedliche Sohltiefen.
○	 Natürliche Sukzession vorrangig.
○	 Neupflanzung: Flatterulmen.

Aus den bisherigen Erkenntnissen ergeben sich folgende Schlußfolgerungen:

○	 Gezielte Pflege- und Steuerungsmaßnahmen.
○	 Dokumentation der klimabedingten Änderungen von Gewässerbett und  
	 - struktur sowie der Abflußverhältnisse.
○	 Monitoring, um Veränderungen der Gewässerqualität festzustellen.
○	 Auswirkungen auf die Interaktion Oberflächen- und Grundwasser.
○	 Erosionsmindernde Gestaltung der Gewässerauen und Einzugsgebiete.
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Morphologische Skalen für den guten Zustand von Fließgewässern

Prof. Dr.-Ing. Holger Schüttrumpf

Die Morphologie unserer Fließgewässer hat sich über Jahrmillionen stän-
dig verändert, um den heutigen Zustand zu erreichen. Anthropogene Ein-
flüsse wirken in den letzten zweitausend Jahren zusätzlich auf das System 
Fluss ein. Mit Beginn der Flussregulierungen im 19. Jahrhundert wurden 
dann auch die größeren Flüsse vom Menschen geprägt. Die langfristige 
morphologische Entwicklung der Flussläufe ist von immenser Bedeutung für 
den Hochwasserschutz, die Schiffbarkeit großer Flüsse, die Unterhaltung 
der Binnenhäfen und der Wasserstraßen, den Zustand der verschiedenen 
Ökosysteme und daher auch für die deutsche Volkswirtschaft. Während 
kurzfristige morphologische Reaktionen durch Strömungsmodelle bereits 
gut abgeschätzt werden können, ist die Prognose langfristiger und großräu-
miger Entwicklungen noch relativ wenig erforscht. Auswirkungen von Maß-
nahmen am Fluss überlagern sich dabei hinsichtlich ihrer Wirkungen sowohl 
in der zeitlichen wie auch der räumlichen Skala.

Neben der zeitlichen Skala spielt also auch die räumliche Skala im Sys-
tem Fluss eine wichtige Rolle. Veränderungen spielen sich nicht nur auf der 
Megaskala ganzer Flusseinzugsgebiete ab, sondern auch in kleinräumigen 
Prozessen wie z.B. Veränderungen im Interstitial. Dies erfordert ein vertief-
tes Verständnis der morphodynamisch wirksamen Prozesse im Flussraum 
(Wechselwirkung Strömung, Sediment, Morphodynamik, Bauwerke, Ökolo-
gie) als Grundlage für die Beschreibung der Veränderungen im Flussraum. 
Um den guten Zustand der Fließgewässer entsprechend der WRRL zu er-
reichen, ist die sich ständig verändernde Morphologie eine entscheidende 
Randbedingung. Das System Gewässer darf dabei nicht als statisches Sys-
tem betrachtet werden, sondern als ein hochdynamisches System, das sich 
immer verändert hat und sich immer verändern wird.
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Feststoffmanagement und Sedimentdurchgängigkeit

Dr. Michael Detering

Der Aufstau vieler Gewässer hat in den letzten hundert Jahren zu einer 
grundlegenden Änderung der Feststoffdurchgängigkeit unserer Flüsse ge-
führt. Heute weisen viele Stauseen Sedimentationsprobleme auf, die häufig 
noch durch Beräumungen mit anschließender Deponierung beseitigt wur-
den. Umgekehrt haben Fließgewässer stromabwärts mit Flussbegradigung, 
Fahrrinnenbildung und Schifffahrt einen erhöhten Sedimentbedarf, erhalten 
jedoch von oberstrom weniger Sediment als in früheren Zeiten und erodie-
ren deshalb unnatürlich stark. Beide Entwicklungen verlaufen konträr und 
sind nicht nachhaltig, zudem sehr kostenintensiv. 

Der Beitrag gibt einen Überblick über die Möglichkeiten eines modernen 
Sedimentmanagements in unterschiedlichen Dimensionen. Er behandelt 
Schadstoffproblematiken und Beurteilungskriterien einschließlich genehmi-
gungsrechtlicher Aspekte für unterschiedliche Maßnahmenrichtungen. Fer-
ner zeigt er, was in Bezug auf Feststoffe in Gewässern eigentlich „normal“ 
ist oder sein sollte, wie Gewässernutzung und naturnahe Bewirtschaftung in 
Einklang gebracht werden können, welche Verfahren zur Verfügung stehen 
und welche Kosten oder  Kosteneinsparungen damit verbunden sind.
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Interaktion von Sedimentdynamik und Gewässerökologie am  
Beispiel der Kolmation

Markus Noack & Silke Wieprecht

Neben der Abflussdynamik und daraus ableitbaren hydraulischen Größen 
stellen die Morphodynamik und die Sedimentzusammensetzung in einem 
Fließgewässer weitere wesentliche Parameter zur Beschreibung von aqua-
tischen Habitaten dar. Die Hydromorphologie stellt nach EU-WRRL 2000 ei-
nen zentralen Parameter zur Bewertung des ökologischen Zustands eines 
Fließgewässers dar und ist zugleich ein wesentlicher Aspekt, warum in vie-
len Gewässern in Deutschland der gute ökologische Zustand noch nicht er-
reicht ist. Obwohl in vielen Ansätzen zur ökologischen Bewertung von Fließ-
gewässern (z.B. Habitateignungsmodellen) die Sedimentzusammensetzung 
Berücksichtigung findet, wird insbesondere die Sedimentdynamik zumeist 
vernachlässigt. Besonders deutlich wird dies am Beispiel der Kolmation, die 
insbesondere den Lebensraum der Gewässersohle und somit das interstiti-
ale Habitatangebot beeinträchtigt. 

Obwohl die Kolmation ein natürlicher Prozess in Fließgewässern mit breiter 
Korngrößenverteilung ist, können anthropogene Maßnahmen wie die Re-
gulierung des Abflusses (fehlende Hochwasserereignisse zur Sedimentum-
lagerung) sowie intensive ufernahe landwirtschaftliche Nutzung (erhöhter 
Sedimenteintrag) die Ausprägung von Kolmation durch ein Ungleichgewicht 
zwischen Transportkapazität und Sedimenteintrag massiv erhöhen. 

In diesem Beitrag wird daher ein Modellansatz für die Simulation des Re-
produktionshabitats von kieslaichenden Fischarten vorgestellt, der explizit 
die räumlich und zeitliche Veränderung von interstitialen Eigenschaften be-
rücksichtigt. Diesbezüglich werden Schlüsselfaktoren zur Beschreibung des 
interstitialen Habitats (hydraulische Leitfähigkeit, interstitiale Temperatur, 
hyporheische Respiration) über einen multivariaten fuzzy-logischen Ansatz 
miteinander verknüpft und den unterschiedlichen Ansprüchen der Entwick-
lungsstadien während der Reproduktion (Augenpunktstadium, Schlupfzeit, 
Larve) gegenübergestellt. Aufgrund der dynamischen Betrachtung aller 
Eingangsgrößen können, basierend auf den Modellergebnissen, limitieren-
de Habitatbedingungen während der Reproduktionsphase kieslaichender 
Fischarten nicht nur räumlich sondern auch zeitlich identifiziert werden.
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Abflussdynamik als Steuerungsgröße für die Gewässerentwicklung

Dr. Tobias Schütz

Unabhängig von der räumlichen Lage eines bestimmten Gewässerabschnitts
sind auf verschiedenen zeitlichen Skalen gravierende Unterschiede in den 
lokalen Abflussbedingungen beobachtbar: So können deutliche Unterschie-
de im Durchfluss sowohl innerhalb des Jahresgangs, zwischen Ereignisab-
fluss und Trockenwetterabfluss als auch im Tagesgang auftreten. Diese Un-
terschiede tragen auf vielfältige Weise zur Gestaltung wichtiger Funktionen 
und Lebensräume für Pflanzen und Tiere im Gewässerbett bei. Dabei auf-
tretende Prozesse sind neben möglichen morphologischen Veränderungen 
des Gewässerbettes durch Flutereignisse sowohl die Abfluss-abhängige 
Veränderung der Fließgeschwindigkeitsverteilung im Gerinne-Querschnitt, 
Erosions- und Sedimentationsprozesse als auch biogeochemische Verän-
derungen der Wasserqualität. 

Ein weiterer, bislang weniger stark im Fokus liegender Prozess ist der Ein-
fluss der Abflussdynamik auf den Energiehaushalt des Gewässers und da-
mit die lokale Gewässertemperatur, sowie den damit im Zusammenhang 
stehenden lokalen Austausch mit dem angeschlossenen Grundwasser. In 
Abhängigkeit von Abflussmenge und lokaler Gerinnemorphologie kann die 
Energiebilanz eines Gewässers, und damit die Wassertemperatur, stärker 
durch die lokalen Bedingungen als durch die ober-stromige Wassertempera-
tur geprägt sein. Dieser Effekt ist verstärkt während persistenten Niedrigwas-
serphasen in den biologisch hoch aktiven Sommermonaten beobachtbar. 
Dabei ist sowohl die Dominanz des Energieaustausches mit der Atmosphäre 
als auch der Einfluss der Abflussdynamik in Kombination mit den lokalen hy-
draulischen Gradienten zum Grundwasser beobachtbar. In Abhängigkeit der 
Beschaffenheit des Gewässerbettes kann die Kombination dieser Effekte 
einen starken Einfluss auf die räumliche Variabilität der Gewässertemperatur 
und der Wasserqualität aufweisen. Dies trifft in besonderem Maße für unbe-
festigte, renaturierte Gewässerabschnitte zu. Aus diesem Grunde sollten die 
beschriebenen Prozesse bei der Umsetzung von Maßnahmen zur Gewäs-
serentwicklung eine stärkere Beachtung erlangen.
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Das LAWA-Verfahren zur Klassifizierung des Wasserhaushalts der 
Wasserkörper und Einzugsgebiete

Dr. Dr. Dietmar Mehl & Tim G. Hoffmann

Die WRRL fußt auf einer ökologischen Zustandsbewertung für die Oberflä-
chenwasserkörper. Qualitätskomponenten für die Einstufung des ökologi-
schen Zustands (Potenzials) nach Anhang V WRRL bilden: (1) Biologische 
Komponenten sowie unterstützend (2) Hydromorphologische Komponenten 
und (3) Chemische und physikalisch-chemische Komponenten. 

Bislang fehlte für eine hydromorphologische Komponente „Wasserhaushalt“ 
eine Klassifizierungsgrundlage. Die Bund-/Länderarbeitsgemeinschaft Was-
ser (LAWA) hatte daher im Rahmen des Länderfinanzierungsprogramms 
„Wasser, Boden und Abfall“ ein Forschungsvorhaben „Bewertung des Was-
serhaushalts von Einzugsgebieten und Wasserkörpern“ (Projekt Nr. O 6.12.) 
durchgeführt. Die daraus hervorgegangene LAWA-Handlungsempfehlung 
zur Klassifizierung des Wasserhaushalts von Einzugsgebieten und Wasser-
körpern wird in diesem Beitrag näher vorgestellt (vgl. Mehl et al. 2014, 2015, 
2016, Abb. 1): Zielstellung, Grundlagen, Ansatz/Methodik und Praxisbeispiele. 

	 Abbildung 1: 
	 Verfahrensgrundlagen 
	 (Mehl et al. 2015)

Quellen:
Mehl, D., Hoffmann, T. G. & Miegel, K. (2014): Klassifizierung des Wasserhaushalts von Einzugsgebieten 
und Wasserkörpern – Verfahrensempfehlung. a) Handlungsanleitung, 72 S., b) Hintergrunddokument, 161 
S. – Bund-/Länderarbeitsgemeinschaft Wasser [Hrsg.], Ständiger Ausschuss „Oberirdische Gewässer und 
Küstengewässer (LAWA-AO), Sächsisches Staatsministerium für Umwelt und Landwirtschaft, Dresden, 72 S.
Mehl, D., Hoffmann, T. G., Friske, V., Kohlhas, C., Mühlner, C. & Pinz, K. (2015): Der Wasserhaushalt von 
Einzugsgebieten und Wasserkörpern als hydromorphologische Qualitätskomponentengruppe nach WRRL 
– der induktive und belastungsbasierte Ansatz des Entwurfs der LAWA-Empfehlung. – Hydrologie und Was-
serbewirtschaftung 59 (3): 96-108.
Mehl, D., Hoffmann, T. G., Linnenweber, C. & Kohlhas, E. (2016): LAWA-Empfehlung zur Klassifizierung des 
Wasserhaushalts von Einzugsgebieten und Wasserkörpern als hydromorphologische Qualitätskomponen-
tengruppe nach WRRL – Grundlagen und Praxisanwendung. – Forum für Hydrologie und Wasserbewirtschaf-
tung 37.16: 381-392.
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Gewässerentwicklung durch nachhaltige und prozessorientierte 
Gewässerunterhaltung

Dr.-Ing. Andreas Stowasser

Städte und Gemeinden haben den ökologischen Zustand der Gewässer 2. 
Ordnung gemäß den Anforderungen der EG-Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) 
zu verbessern und Hochwasserrisiken gemäß Hochwasserrisikomanage-
ment-Richtlinie zu verringern. Um diesen Anforderungen in der Praxis mit 
den verfügbaren Mitteln nachzukommen, werden ökologische Aspekte der 
Gewässerunterhaltung und -entwicklung sowie der Umgang mit Hochwas-
serrisiken im PROzessgestützten GEwässerManagement- und Informations-
System PROGEMIS® zusammengefasst. Neben eingebundenen Daten und 
Planungen besteht das Managementsystem aus einem Basis- und einem Ar-
beitsplan, einer Dokumentationsebene und einem Maßnahmenkatalog. Eine 
implementierte Kommunikationsplattform ermöglicht die Beteiligung relevan- 
ter Akteure und der Bürger. Diese Bausteine sind in der Software über eine 
praxisorientierte Abbildung der maßgeblichen Prozesse verknüpft, die für 
eine erfolgreiche Umsetzung von Maßnahmen der Gewässerunterhaltung 
ablaufen sollten.

Vorrangige Nutzer der Managementsoftware sind die GU-Verantwortlichen 
in den Kommunen. Darüber hinaus sind Planer und ausführende Akteure 
(z.B. Bauhof, Ausführungsbetrieb, Unterhaltungsverband oder Anlieger) als 
weitere Nutzer vorgesehen. Ihnen kommt bei der Dokumentation ausgeführ-
ter Maßnahmen, die für die laufende Aktualisierung des Datenbestands es-
sentiell ist, eine besondere Bedeutung zu. Weiterhin kann jeder Bürger Ba-
sisdaten zu den Gewässern, ggf. auch zur Gewässerqualität und zum Hoch-
wasserschutz, sowie Maßnahmen der Gewässerunterhaltung transparent 
nachvollziehen.

PROGEMIS® befindet sich derzeit noch in der Entwicklungsphase. Eine in-
tensive Erprobungsphase der Software in ausgewählten Beispielgemeinden 
ist von Ende 2016 bis Ende 2017 vorgesehen. Es schließt sich eine kurze 
Phase für Verbesserungen und Optimierung an. Die Markteinführung von 
PROGEMIS® erfolgt im 1. Halbjahr 2018.

Gefördert wird das Projekt „In_StröHmunG“ vom Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung (BMBF). Es ist Teil der BMBF-Fördermaßnahme „Re- 
gionales Wasserressourcen-Management für den nachhaltigen Gewässer-
schutz in Deutschland (ReWaM)“ im Förderschwerpunkt „Nachhaltiges Was-
sermanagement (NaWaM)“.

Stichworte: Gewässerunterhaltung, Managementsoftware, Informationssys-
tem, PROGEMIS®, Gewässerentwicklung, Hochwasserrisikomanagement
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Entscheidungshilfe zur Auswahl von zielführenden hydromorpho- 
logischen Maßnahmen an Fließgewässern

Dr. Uwe Koenzen

Die Umsetzung von Maßnahmen in und an Gewässern erfolgt mit dem Ziel, 
die Vorgaben der Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) hinsichtlich des guten 
ökologischen Zustands (bzw. des guten ökologischen Potenzials) zu errei-
chen. Neben stofflichen Belastungen, sind es vor allem hydromorphologi-
sche Defizite sowie die mangelhafte Durchgängigkeit der Gewässer, die der 
Zielerreichung bisher entgegenstehen.

Zur Zielerreichung sind letztlich konkrete Maßnahmenplanungen und de-
ren Umsetzungen im Rahmen der Gewässerunterhaltung und spezifischer 
Ausbauverfahren erforderlich. Die Auswahl und Konkretisierung der lokalen 
Maßnahmen wird maßgeblich durch die lokalen planerischen Rahmenbedin-
gungen bestimmt. Auf Grund der Rahmenbedingungen vor Ort, der Komple-
xität der fachlichen Anforderungen und der Wechselwirkung zwischen ver-
schiedenartigen Maßnahmen ist die Maßnahmenfindung oft sehr anspruchs-
voll. Dieser Prozess der Maßnahmenfindung bzw. der Identifizierung lokal 
geeigneter Maßnahmen soll durch diese „Entscheidungshilfe zur Auswahl 
von zielführenden, hydromorphologischen Maßnahmen an Fließgewässern“ 
unterstützt werden. 

In Nordrhein-Westfalen besteht ein umfangreiches Regelwerk aus Einzel-
veröffentlichungen, die verschiedenste Aspekte zur Entwicklung naturnaher 
Fließgewässer beschreiben. Diese Einzelveröffentlichungen werden in der 
Entscheidungshilfe gebündelt, so dass die Anwendung der Entscheidungs-
hilfe hydromorphologische Maßnahmen liefert, die technisch machbar sind, 
regel- und restriktionsbasiert abgeleitet wurden und die zur Zielerreichung 
beitragen. 

Die nun vorliegende Entscheidungshilfe des LANUV setzt sich aus verschie-
denen miteinander verknüpften Modulen zusammen, (u.a. Handlungsanlei-
tung, Fragenkatalog, Maßnahmen-Toolbox). Das Formularblatt ist ein Mo-
dul, das als Arbeitshilfe beim Durchlaufen der Arbeitsschritte dient und zur 
standardisierten Dokumentation der planerischen Rahmenbedingungen, der 
Antworten auf die durchlaufenen Fragen sowie der resultierenden Maßnah-
men dient. Die Entscheidungshilfe wendet sich an alle, die mit der Planung, 
Genehmigung und Ausführung von Maßnahmen an den Fließgewässern 
Nordrhein-Westfalens befasst sind.
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Ermittlung des typspezifischen Flächenbedarfs für den guten 
ökologischen Zustand

Dipl.-Ing. Christoph Linnenweber

Die Ergebnisse der Bestandsaufnahme zur EG-Wasserrahmenrichtlinie ha-
ben gezeigt, dass ein großer Teil der Anstrengungen und Investitionen zur 
erfolgreichen Umsetzung der EG-Wasserrahmenrichtlinie in hydromorpho-
logische Maßnahmen gelenkt werden muss. Die Fließgewässer sind in der 
Vergangenheit begradigt, verkürzt und stark eingeengt worden. Daraus re-
sultiert die weit verbreitete Tiefenerosion sowie die Struktur- und Habitatar-
mut, die nach Verringerung stofflicher Belastungen als wesentliche Ursache 
für die Nichterreichung der Ziele der EG-Wasserrahmenrichtlinie anzusehen 
sind. 

Für eine erfolgreiche Umsetzung der EG-Wasserrahmenrichtlinie muss des-
halb vielen Fließgewässern Entwicklungsraum zurückgegeben werden, um 
den „guten ökologischen Zustand“ überhaupt wieder herstellen zu können. 
Diese Zielsetzung kann in vielen Fällen jedoch nicht konfliktfrei umgesetzt 
werden, da sie mit den Flächenansprüchen anderer Nutzungen in Konkur-
renz steht. Es müssen deshalb allgemein anerkannte und belastbare Regeln 
für die Projektierung von Gewässerentwicklungskorridoren entwickelt wer-
den, um gemäß EG-WRRL zukünftig ökologisch funktionsfähige Gewässer 
in die Kulturlandschaft integrieren zu können. 

Voraussetzung dafür ist die Kenntnis des je nach Gewässertyp und Ge-
wässergröße sehr unterschiedlichen natürlichen Flächenbedarfs der Fließ-
gewässer. Darauf aufbauend soll typspezifisch aufgezeigt werden, mit wel-
chem Flächenbedarf bei verschiedenen Maßnahmentypen sowie auch unter 
verschiedenen restriktiven Bedingungen eine Zielerreichung wie beispiels-
weise der „gute ökologische Zustand“ realisiert werden kann. 

Im Ergebnis sollen gewässertypbezogen fachliche Kriterien entwickelt wer-
den, die den Flächenbedarf für eine Gewässerentwicklung, insbesondere 
abgeleitet aus hydrologischen und hydraulischen Kenngrößen, nachvollzieh- 
bar belegen. Die Ergebnisse sollen als Planungs- und Argumentationshilfe 
für Projekte und Maßnahmen der Wasserbehörden sowie der Maßnahmen-
träger vor Ort genutzt werden können.

Methodik und Ergebnisse des Projektes werden vorgestellt.
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Ufergehölze und Wassertemperatur

Prof. Dr. Daniel Hering

In einer Europa-weiten Studie wurden 35 Tieflandgewässer untersucht: Bei 
16 der Gewässer folgt in Fließrichtung ein gehölzbegleiteter Abschnitt auf 
eine unbestattete Fließstrecke, während bei 19 Gewässern ein unbestatteter 
Abschnitt auf einen beschatteten Abschnitt folgt. Über den Zeitraum eines 
Jahres wurde die Wassertemperatur an fünf Punkten jedes dieser Gewässer 
permament aufgezeichnet. 

Bezogen auf die maximale Tagestemperatur, führen bereits 100 m beschat-
tete Fließstrecke jährlich an 20 bis 40 Tagen zu Kühlungseffekten von mehr 
als 2°C.

Die Wassertemperatur von Fließgewässern, als ein wesentlicher Faktor für 
die aquatische Lebensgemeinschaft, wird somit in besonderem Maße durch 
die Beschattung des Gewässers bestimmt. Bereits kurze beschattete Ab-
schnitte führen zu einer wesentlichen Reduktion der Wassertemperaturen 
und zu entsprechend „anspruchsvolleren“ Lebensgemeinschaften. Die Eta-
blierung von Ufergehölzen, gerade auch an kleinen Gewässern, ist eine 
Schlüsselmaßnahme, um die Folgen des Klimawandels abzumildern und 
gleichzeitig den ökologischen Zustand der Gewässer zu verbessern.
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Fisch-Durchgängigkeit über ein neuartiges Liftsystem

Dr. Andreas Hoffmann

An der vom Ruhrverband betriebenen Stauanlage Baldeney soll gemäß den 
Vorgaben des deutschen Wasserhaushaltsgesetzes (WHG) und der Euro-
päischen Wasserrahmenrichtlinie (EU-WRRL) die (Fisch-) Durchgängigkeit 
hergestellt werden. 

Ziel ist es, für die Referenz-Fischarten, die in der Ruhr entsprechend der 
dortigen Gewässerausprägung zu erwarten sind, an der Stauanlage eine 
Wandermöglichkeit zwischen Unter- und Oberwasser zu schaffen.

Aus verschiedenen Untersuchungen resultierte die Empfehlung, ein neuar-
tiges Fischliftsystem mit spezieller Vorkammer zu errichten. Da es sich bei 
dem Hydro-Fischlift in NRW um eine Fischaufstiegs-Sonderbauweise han-
delt, muss entsprechend der geltenden Erlasslage mittels geeigneter Unter-
suchungen die Funktionalität nachgewiesen werden. 

Der zentrale Untersuchungsgegenstand der ethohydraulischen Untersuchun- 
gen war der Nachweis, dass die Fische die Passage der Vorkammer und den 
Einstieg in den Hydro-Fischlift finden, in diesen einschwimmen und nach der 
Liftphase im Oberwasser auch wieder aus dem Lift ausschwimmen. 

Die durchgeführten Planungen und Untersuchungen haben gezeigt, dass:
○	 der Bereich vor dem Rückpumpbauwerk von Fischen aufgesucht wird  
	 und sich damit als Einstiegsbereich eignet;
○	 sich der Hydro-Fischlift im situativ ähnlichen ethohydraulischen Modell  
	 als grundsätzlich funktionsfähig erwiesen hat;
○	 die Fischlifte in Kombination mit einer Vorkammer eine kontinuierliche  
	 Durchgängigkeit gewährleisten und 
○	 mit dem Fischliftsystem Baldeney eine Entwicklungsvariante gefunden  
	 wurde, die eine effiziente aufwärtsgerichtete Durchgängigkeit gewähr- 
	 leisten kann und gleichzeitig unter ökonomischen Gesichtspunkten wirt- 
	 schaftlich darstellbar ist. 

Aus den o.g. Ergebnissen resultiert, dass der Bau des Fischliftsystems, be-
stehend aus zwei Hydro-Fischliften und einer Vorkammer, an der Staustufe 
Baldeney im Bereich des Rückpumpbauwerkes möglich ist.
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Die „Gesamtperspektive Flusslandschaften“ in der Regionale 2016: 
Werkzeuge zur integralen Gewässerentwicklung

Prof. Dr.-Ing. Ursula Stein

Wichtige Bestandteile der Kulturlandschaft im westlichen Münsterland sind 
die vielen Flüsse und Bäche. Der großen Herausforderung, sie bis zum Jahr 
2025 in einen durchgängig guten, gewässerökologischen Zustand zu brin-
gen, wie es die Wasserrahmenrichtlinie der Europäischen Union vorschreibt, 
stellt sich das westliche Münsterland auf besondere Art und Weise.

In einem mehrjährigen Prozess und unter Begleitung des Büros Stein+-
Schultz, des Planungsbüros Koenzen sowie der Büros Farwick und Grote 
und landinsicht und der Regionale 2016 Agentur haben eine Vielzahl regio-
naler Akteure die „Gesamtperspektive Flusslandschaften“ erarbeitet - quasi 
ein gemeinsames Leitbild für den Umgang mit Flüssen und Bächen. Bei 
dem interdisziplinären Ansatz wurden Gewässerökologie, Stadtentwicklung,  
Landschaftsarchitektur, Land- und Wasserwirtschaft (inkl. Hochwasserschutz) 
und Aspekte des Tourismus berücksichtig. Mit Hilfe der gemeinsamen Stra-
tegie sollen Flüsse zu noch wertvolleren Lebensräumen für Tiere und Pflan-
zen werden und auch Menschen und Wirtschaft von dem neuen Umgang mit 
den Flüssen profitieren können. 

Im Kern stehen drei Arbeitsschritte und die hierfür passenden Werkzeuge. 
Erstens: Herausforderungen und Potentiale des Gewässers erkennen 
(„Flussetappen“). Zweitens: Strategien, Ansätze und Beispiele zur gemein-
samen Weiterentwicklung anwenden („Flussraumtypen“). Und 3. Themen 
und Handlungsfelder für Projekte an den jeweiligen Flusstypen finden („Be-
sonderheiten der Flusssysteme). Die Werkzeuge sind so angelegt und illus- 
triert, dass sie auch für Politik und Öffentlichkeit verständlich sind. Beson-
ders populäre Bilder sind die „Flussraumtypen“.

Die Internetseite www.flusslandschaften.info bietet einen umfassenden Über- 
blick mit Anwenderhandbuch, Erklärfilm, Stimmen von Anwendern und Er-
fahrungen aus Beispielprojekten.
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E-Mail	 stowasser@stowasserplan.de
Tel.	 0351/ 32300460

Frank Wackernagel
Abwasserwerk der Stadt Dülmen
Overbergpassage - Overbergplatz 3   /   48249 Dülmen
E-Mail	 f.wackernagel@duelmen.de
Tel.	 02594/12760
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